Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

3. Impuls
Woche 3: Vom 18. Dezember 2006 bis 23. Dezember 2006
In jenen Tagen erließ Kaiser Augustus den Befehl, alle Bewohner des Reiches in Steuerlisten einzutragen. Dies geschah zum erstenmal; damals war Quirinius Statthalter von Syrien. Da ging jeder in seine Stadt, um sich eintragen zu lassen. So zog auch Josef von der Stadt Nazaret in Galiläa hinauf nach Judäa in die Stadt Davids, die Betlehem heißt; denn er war aus dem Haus und Geschlecht Davids. 

Er wollte sich eintragen lassen mit Maria, seiner Verlobten, die ein Kind erwartete. Als sie dort waren, kam für Maria die Zeit ihrer Niederkunft, und sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil in der Herberge kein Platz für sie war. (Lk 2, 1-7)

Dass Götter gelegentlich Menschengestalt annehmen, fanden die Menschen der Antike nicht so ungewöhnlich. Die Umstände, die hier geschildert sind, entsprechen aber ganz und gar nicht dem Üblichen. Nicht einmal eine Decke war aufzutreiben, um das Kleine warm zu halten. Das Heu in der Futter-krippe musste diesen Dienst übernehmen.

Die Erzählung lebt von den Kontrasten: In der Fremde wird unter ärmlichsten Bedingungen jener geboren, der aus dem Geschlecht Davids stammt und den viele für den Messias halten werden. Die Erzählung lebt von der Ironie: Der als Weltheiland vergöttlichte Kaiser Augustus gibt mit seiner Steuergesetzgebung den Rahmen ab für ein Geschehen, das weit über das Ende des römischen Reiches hinaus die Welt gestalten wird.

Dass uns die Weihnachtsszene so vertraut ist, macht es uns schwer, die Ungeheuerlichkeit des Vorgangs wahrzunehmen. Gott will zur Welt kommen, Gott wird einer von uns. Gott hat nicht selten Quartierprobleme bei uns Menschen. Darf Gott Platz in meinem Lebenshaus beanspruchen oder bin ich besetzt bis unters Dach? Bringe ich Gott zur Welt, und das nicht nur zur Weihnachtszeit?

